
für die Emigrierten findet, deren erste Gruppe aus dem 15. Jahrhundert gar 
nicht dem Land entstammte, während ihr Abzug, freilich nach ungerechter 
Herabsetzung, ehe ein Akt des zeitgenössischen Streikrechts war als eine Emi­
gration. Der bunte Strauß biographischer Skizzen ist durchwegs nur an der 
deutschen Literatur orientiert, nicht immer an der neuesten, dennoch ist 
er auch dem Historiker von Nutzen; bei aller Anerkennung der bibliographi­
schen Orientierung und des vorurteilslosen Einfühlungsvermögens: nicht Ge­
lehrsamkeit, sondern Erzählkunst geben ihm Farbe. 

Das gilt auch für die Konzeption des Buches. Eine besondere Aussage über 
den Gang der Entwicklung in Böhmen, Mähren und Schlesien, aus denen 
die „Wege ins Exil" geführt haben, steckt dahinter nicht. Die böhmischen 
Länder haben nicht nur seit der hussitischen Revolution bis ins 20. Jahrhun­
dert immer wieder Menschen in die Emigration getrieben, sondern sie haben 
auch, mindestens seit dem 14. Jahrhundert, stets konfessioneller und politi­
scher Emigration Zuflucht geboten. Von den Waldensern über die Täufer bis 
zu den großen Emigranten der letzten Generationen, dem Freiherrn vom 
Stein oder der Familie Mann, waren es dabei meistens Deutsche, die in der 
zweisprachigen Nachbarschaft Zuflucht fanden. Aber auch dieser Aspekt wäre 
mißverstanden, wenn man ihn zum Signum der böhmischen Geschichte er­
heben würde: er ist eher ein Kennzeichen für die Phasenverschiebungen der 
Entwicklung innerhalb der europäischen Nachbarschaft, die das Schicksal der 
Emigration hier aufwecken und dorthin münden ließen und dabei die Emi­
gration in zeitgebundenen Varianten zu einer besonderen Lebensform prägten. 
Sie ist noch nicht untersucht. Dazu könnten die Emigrantenporträts der be­
gabten Autorin allerdings anregen. 

München F e r d i n a n d S e i b t 

Lili an Schacherl, Böhmen. 

Prestel-Verlag, München 1966, 388 S., Abb., Karte, DM 18,50. 

Das ist ein anmutiges Buch — zu dessen Gestalt auch der Verlag das seine 
beitrug —, das eine wirklich poetische Aufmerksamkeit für die sprachlich 
gestaltete Landschaft wohl auch einem nüchternen Leser mitteilt; eine Antho­
logie über Böhmen, nicht im ganzen, sondern im einzelnen nach seiner Topo­
graphie geführt, zu jeder Station einer literarischen Reise mit einer Stimme 
aufwartend. Das war viel schwerer zu gestalten, als etwa das Viele zu sam­
meln, was über Böhmen allgemein in der deutschen Literatur zu finden wäre, 
oder die Menge, die sich zu einigen namhaften Stichworten anbietet. Die Ver­
fasserin hat ihr Programm auf mehr als 350 Seiten durchgehalten, nur wenig 
Anleihen bei der sachgebundenen Kunsthistorie genommen, meist poetische 
Auseinandersetzung mit der Landschaft und ihren Denkmalen geboten, was 
natürlich den Schwerpunkt der Auswahl in das 19. Jahrhundert verlegte. Im 
allgemeinen erscheint uns die Literatur dieser Art heute in klassischer Di­
stanz. Dieser Eindruck wird hier nicht vermindert: die meisten Beiträge aus 
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berühmteren und unbekannteren Federn sind gut geeignet, die eigenartige 
Verbindung zwischen Schilderung und Realismus jener literarischen Epoche 
von neuem wieder eindringlich zu machen. Orts- und Verfasserregister er­
schließen das Buch auch für die sachliche Orientierung. 

München F e r d i n a n d S e i b t 

Johanna Baronin Herzogenberg, Prag. Ein Führer. 

Prestel-Verlag, München 1966, 375 S., mit 1 Faltkarte, DM 18,50. 

Aus der Flut gängiger Reiseführer ragen ab und an einzelne hervor, die 
nicht nur informieren und mit einer Fülle von Einzeldaten überschütten, son­
dern vielmehr einstimmen, gewinnen, vorbereiten und verständnisvolle Liebe 
wecken wollen. Den Nachteil solcher Bücher, daß sie nämlich unvollständig 
sind, nimmt man gern in Kauf, wenn man dafür das Wesentliche gleichsam 
parlando vorgeführt bekommt, also in einer scheinbar mühelosen Form, die 
dem Kenner aber sofort das sorgfältig versteckte, gründliche Faktenwissen 
verrät. 

Von solcher Art ist etwa der glänzende Rom-Führer von Hülsen-Rast, mit 
dem in der Hand man sich das Wandern durch die Ewige Stadt zu einem 
Fest bereiten kann, und auch der vorliegende Prag-Band gehört zu jenen 
Büchern, die in reichem Maße die Forderung des „prodesse et delectare" 
erfüllen. Die Verfasserin bietet in kluger Auswahl das Bedeutendste dieser 
Stadt und gerade der „Anfänger" und Erstbesucher wird ihr Dank wissen, 
daß eine begründete Auswahl des Besten vom Guten getroffen wurde. Im 
Text durchdringen sich — man möchte fast sagen: wohlkomponiert — Kunst 
und Geschichte, Menschliches und Anektotisehes, eigene Erinnerungen und 
Lesefrüchte, ohne daß darüber im allgemeinen die sachliche Information ver­
gessen würde. Für den Kenner und Freund der böhmischen Geschichte mag 
vielleicht eine dem Tschechen selbst ungemein am Herzen liegende Haupt­
epoche vom Hussitismus bis zur Schlacht am Weißen Berge (1620) etwas zu 
kurz gekommen sein, aber da sich dieselbe architektonisch kaum manifestiert 
hat, mußte sie wohl zurücktreten vor den Phasen imposanter Bautätigkeit: 
der Luxemburgerzeit und dem Barock. Sehr einprägsam etwa der Gang durch 
den Hradschin, die Geschichte des Palais Waldstein, der Burg Karlstein mit 
ihren Schätzen, von intimem Reiz die Schilderung der Prager Altstadt. Die 
Bebilderung ist — gemäß den Gepflogenheiten dieser Reihe — nicht üppig 
aber sorgfältig, so daß die Phantasie angeregt, aber nicht schon vor dem eige­
nen Erleben durch Fotos optisch überfüttert wird. Die praktischen sprach­
lichen Hinweise am Schluß und ebenso Straßenverzeichnis und Register seien 
hervorgehoben. Ein empfehlenswertes Buch also für jeden, der nicht nur 
Tourist ist, um die Fremde verständnislos mit den eigenen, beschränkten 
Maßstäben zu beurteilen und damit alles Eigentümliche und Schöne hoch­
mütig zu verfehlen. 

Saarbrücken F r i e d r i c h P r i n z 
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